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Presbyterianer. Bıs 1949 WAar S$1e iın Taıwan dıe einz1ıge Miıs- freigelassen wurde. Der angebliche „Rädelsführer“, eın
sionskırche VO Bedeutung, un zählen ihren Katholik, wurde 1m übrıgen damals lebenslanger aft
0 00Ö Gläubigen auch viele gebürtige Taıwanesen. [)as verurteılt und 1St weıterhin inhaftiert.
Eıiıntreten für deren Belange brachte die presbyterianısche Dıie katholische Kırche Taıwans 1St somıt ın mehrfacher
Kıirche allerdings häufig iın Konflikt MIt staatlıchen Stel- Hinsıcht gefordert. S1ıe mu{ß sıch nıcht 1LUFr konsolıdieren
len Dıies wurde besonders nach den Unruhen Vvon aoch- un nach Möglichkeıit die 1ssıon verstärken, SON-

sıung 1mM Dezember 1979 deutlich, dıe AUS hıs heute dern VOT allem auch auf dıie Ertordernisse eiıner gewandel-
ten taıwanesıischen Gesellschaftt vermehrt eingehen. Dıieungeklärten Gründen 1mM Anschlufß ıne triedliche De-

monstratıon ausbrachen. 7u den bald darauf SCHh „auf- ersten Schritte hat S$1e hierzu gemacht. Ob S$1€e ın ihren Be-
rührerischer Tätigkeit” Verurteıilten gehörten mehrere mühungen Erfolg haben wiırd, hängt allerdings wesentlich
promiınente Presbyterianer, darunter der Generalsekretär VO poliıtischen Faktoren ab, auf dıe S$1e keinen oder NUur

der Kırche, der Ee7rSL Miıtte 9084 auf Grund eıner Amnestıe geringen Einflu{fß nehmen annn Peter Drewzws

Kurzinformationen
Aut Chancen und Probleme VO Akademikern 1m kırchli- klärungen stellte Oberkirchenrat Lothar (‚oenen VOT der
chen Leben macht ıne Erklärung des Zentralkomitees der EKD-Synode iın Irıer (vgl. ds Hefit, 544 547) fest,
deutschen Katholiken autmerksam. Ende Oktober veröf- die Konvergenzerklärungen würden darın überall AUS-

tentlichte dıe Kommıissıon „Bıldung un: Kultur“ des ZdK drücklich begrüßt. Verschiedene Kırchen welsen aber auf
ıne Erklärung mıt dem Tıtel „Dıie NECUEC Generatıon aka- offene Grunddivergenzen hın, die noch geklärt werden
demisch gebildeter Katholiken ın der Verantwortung tür müßfßten. Dabe! geht das Verhältnis VO Schriftt un:
Gesellschaft und Kırche Man habe, der Text, In den kirchlicher Tradıtıon, die Zuordnung der Kırche
vErgansCNCH Jahren lange über das katholische Bıldungs- Christus und dıe soz1ıalethische Ausrichtung der Er-
efizıt diskutiert; aum jemals sSe1 aber erorter‘ worden, klärungen. Überwiegend Zustimmung o1bt Zzu oku-
welche Wırkung ıne Veränderung des Apkbademikeranteıls ment über dıe Taufe Das gilt nach dem Bericht VO

auf dıe Pfarrgemeinden und auf die Kırche haben könnte. Coenen auch für das Eucharistiedokument, wobe!l sıch al-
Das Fachwissen akademisch gebildeter Katholiken werde lerdings ıIn einıgen Punkten Schwierigkeiten abzeichnen.
1mM allgemeınen VO den Pfarrgemeinden noch wenıg So wırd der Lima-Erklärung kritisiert, da{fß dıe Kırche

oft als Subjekt 1m Zusammenhang des eucharistischenYENULZL und erbeten. Gelegentlich entstehe auch der Eın-
druck, kırchliche Amtsträger und Akademıiker hätten Geschehens ZENANNL wiırd; der Terminus Eucharistie wiıird
Schwierigkeıten, einander unbefangen begegnen. Häu- teilweıse als tremd empfunden; INan o1bt der orge Aus-
11g treffe I1la  = be] katholischen Akademikern aut ıne 1N- druck, dafß dıe abe (sottes sehr VO menschlichen
tellektuelle Spaltung: „Auf ihrem Sachgebiet sınd S1e Handeln abhängig gemacht werde. Ebenso geben manche
fachkundige Spezıalısten, auf dem Stand VO  — Kırchen Schwierigkeiten miıt der Aussage der Lima-Erklä-
Entwicklung und Wiıssenschaft, während S$1e sıch In Jlau- runs über dıe Feıer der Eucharistıe als zentralem Akt des
bensfragen nıcht weıterbilden.“ Da{ß fundıerte theologı- Gottesdienstes Protokoll Die umfangreıchste Diskus-
sche und relıg1öse Weıterbildung Voraussetzung für die S10N hat sıch ZUu Amts-Dokument VO ma entwickelt:
Auseinandersetzung mıt der säkularen Weltrt sel, se1 bisher Weıiıtgehende Zustimmung x1bt 1ın den Stellungnahmen
nıcht allgemeıne Überzeugung der Katholiken. Dıie Er- aus den EKD-Giliedkirchen Zzu Abschnıtt über die Beru-
klärung welst darauf hın, da{fß neben Akademıikern, die fung des anzen Volkes Gottes; wırd aber beklagt, da{fß
aktıv Gemeindeleben teilnehmen, auch solche gebe, dieser Grundsatz ın den weıteren Ausführungen über das
die 1U  — schwer ihren Ort ıIn der Pfarrgemeinde fänden ordınıerte Amt un seıne Formen nıcht durchgehalten
ber diese Fernstehenden habe INa  a sıch bısher In den werde. Dıie In der Lima-Erklärung anklıngende Beschrän-
Pfarrgemeinden wen1g Gedanken gemacht. Es se1l kung der Leitungsfunktionen auf das ordınierte Amt wiırd
wünschenswert, verstärkt Formen der Akademikerpastoral, durchweg abgelehnt un: demgegenüber auf das Zusam-
überpfarrliche Ansätze un: gemeındebezogene Anregun- menwirken VO  — Ordinierten un Nichtordinierten In g-
SCH entwickeln. Für die Dıözesen ergıbt sıch nach An- meıindlichen un synodalen Leitungsgremıen hingewle-
sıcht des Zentralkomitees die Notwendigkeıt der Errich- SC  - Allgemeın wırd auch die dreigliedrige Amterstruktur
Lung elınes Reterats für Akademıikerpastoral. Bıschof, Prıiester, Dıakon) als allgemeın verbindliche

Ordnung für dıe Gestaltung des Amtes ın rage gestellt.
Kritische Außerungen finden sıch ın den Stellungnahmen

Zehn der siebzehn Gliedkirchen der ERKD haben bıs Ende auch ZU Verständnıiıs der Ordinatıon als sakramentalem
Oktober oftizielle Stellungnahmen den Konvergenz- Zeichen. (Coenen kommt 1ın seınem Bericht über die bishe-
erklärungen Zzu Taute, Eucharistie un:! vorgelegt. In e1- rıgen Stellungnahmen dem Schlufß;: „Sıcher ISt, da{fß der
MT Auswertung dieser Stellungnahmen den Lima-Er- jetzıge Lext der Konvergenzerklärung den Konsens ZWI1-
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schen den Kırchen schon beträchtlich erweıtern ann S1- Wırtschaft und der hatholischen Soziallehre beraten. Im Ok-
cher 1STt aber auch, da{fß über entscheidende Punkte iıne tober WAar diese gegenüber dem Eersten Entwurt (vglÜbereinstimmung nocht nıcht erreichbar 1St. August SE 5586—359) rund eın Vıertel gekürzte

Fassung der Offentlichkeit vorgestellt worden "The
cond draftft Catholic Socıal Teaching an the Eco-

Die VO bis November in 1en tagenden Öösterreichi- NOMY, 1nN: Orıgıns documentary SErVICE, No 177 VO
schen Bischöte erstmals nach dem Rücktritt Kardınal 10 Oktober Be1 der Vorstellung der zweıten Fas-
Königs dem Vorsıtz des Salzburger Erzbischofs SUNg betonte der Vorsitzende des mıt der Erarbeıitung des
arl Berg — OBCNH ıne posıtıve Bılanz des Z weıten Vatika- Hırtenbriefs beauftragten Kommıissıon, Erzbischof Rem-
nıschen Konzıls und stellten sıch 1ın iıhren Beratungen „voll bert Weakland (Mılwaukee), und damıt Drl der wıeder-
hınter ]] seine Beschlüsse“ hne viel bedenkliche und holt ausgesprochenen Kritik ntigegen, der Entwurf
bedauerliche Entwıcklungen seıther verkennen, wUur- würdıge ın ungenügender Weıiıse dıe Ertfolge der US-Wırt-
den S1€e 1mM Bemühen ıne Erneuerung der Kırche 1m schaft, der Hırtenbrief könne nıcht den Kapıtalısmus über
Geilst des Konzıls dıe Vertiefung des Glaubens ın ıhren das hınaus, W as bereıts LUE, loben, ohne den Hauptweg
Diözesen vorantreıben wollen, schwerpunktmäßig beson- der katholischen Sozjallehre verlassen (NC News Ser-
ers In fünf Bereichen. Die Zusammenarbeıt VO TIEe- vice I 55) Dıie Verherrlichung eınes rauhen Indıvi-

und Laıen bedarf nach Meınung der österreıichi- dualismus könne oft eıner Vernachlässigung des
schen Bischöfe eiıner tieferen theologischen Durchdrin- Gemelmwohls führen, das Motiv des Proftfits als Eıgenin-
SUnNg, der Transzendenzbezug der Kırche solle stärker teresse Gier un Ausbeutung, Markttendenzen
sıchtbar werden. In ökumenischen Fragen sollte neben Zzessıvem un: unsınnıgem Konsumı1ismus. „Ich wünsche
der „geduldigen, demütigen Bereitschaft aller  C6 ebentalls NUT, da{fß alle dıejenıgen, die der Ansıcht sınd, dafß die Bı-
die theologische Reflexion wıeder mehr Gewicht erhal- schöte Nalv und unıntormiert seıen, Gelegenheıit hatten,
te  3 Die durch dıie Bibelwissenschafrt HE  = eröffneten Z a ]] den Gesprächen teilzunehmen, dıe VO November

ZUuU  — Heılıgen Schriftft müßten eın „vıe]l radıkaleres 981 bıs Julı 984 stattgefunden haben.“ Eın drıtter Ent-
Leben nach dem Evangelıum“ 2A00  —_- Folge haben Dıie Litur- wurf wırd den Bischöfen 1m Junı 986 zugehen und Ge-
o1€ solle durch ıhren würdevollen und Ehrfurcht vermıiıt- genstand der Abstimmung be] der Vollversammlung 1m
telnden Charakter Geheimnıis und ähe (sottes wıeder November nächsten Jahres seln. Zusammen mıt dem HAf=-
erlebbar machen, wobe!l Spontaneıtät un Formenvielfalt ven Entwurf werden die Bischöte den Entwurt eiıner p -
erwünscht selen. Als Ort „brüderliıcher und versöhnender storalen Botschaft erhalten, dıe dıe wichtigsten Themen
Begegnung” un „tauglıches Werkzeug ZUuU Frieden“ solle 4US dem Wırtschattshirtenbrief aufnımmt und konkre-
sıch die Kirche In der Weltrt den Armen, Entrechteten, Be- ten Konsequenzen 1mM Alltagsleben autfordert. (Eın aUuUS-

hinderten, Unterdrückten zuwenden, un als Mahnerin tührlicher Bericht folgt 1m Januarheft.)
für die Verantwortung gegenüber kommenden (Genera-
tiıonen un VOT Gott wiırken. Zur außerordentlichen Bı-
schofssynode habe INa  = Erzbischof Berg neben Überle- Fın Hiırtenschreiben 99' die Reichen“ haben die mexıkanı-
SUNSCH über die Stärkung Z Verhältnis der Dıözesen schen Bischöfe der Regıion Pazitik Süd vertaßt. Das 4aUS-

yegenüber den Bischofskonferenzen und ZU Auseınan- führliche, In weıten Teılen lehrhafte Dokument MIt dem
derklaften VO Glaube und Lebensführung der Christen Tıtel „Evangelıum un zeıtliche Güter“ stellt dıe VO den
VOT allem die Befürwortung eiıner Deklaratiıon aller chrıst- lateiınamerıkanıschen Bischöten 979 ın Puebla getrof-
lıchen Kıirchen für den Frieden (also der Abhaltung eınes tene „Optıion für dıe Armen“ iın den pastoralen (sesamtzu-
SOgENANNLEN „Friedenskonzils”) mıtgegeben. 7u der sammenhang un ll dem Vorwurtf ENLZEHENLrFELCN, mıt
auch VO katholischen Grupplerungen unterstutzten der Optıon für die Armen ördere dıe Kırche klassen-
Volksabstimmung, die 1ne Revısıon des Ankaufts VO Ab- kämpferische Entwıcklungen ın der Gesellschatt. Das
fangJägern für das Öösterreichische Bundesheer anstrebt, Dokument entwirit, ausgehend VO der Verantwortung
verwıes der Pressesprecher der österreichischen Bıschöfe, des Christen für die Güter der Schöpfung, das Biıld eıner
der Wıener Dıözesanadmıinıstrator Weihbischof Helmut (ur-)christlichen und solıdarıschen Gesellschafrt mıt ihren
Krätzl, auf die Legıtimität unterschiedlicher Auffassungen evangelischen Forderungen die Besitzenden. Es 1St iın
VO  - Christen In dieser rage verständlıcher, pastoraler Sprache vertafit und vermeıdet

auch den Anscheın eiıner bıschöflichen Standpauke da-
durch, da{fßs sıch die Vertasser in allen kritischen Aussagen

Vom 11 bıs November tand in Washington die Herbst- durchgängıg mıteinbeziehen. ıne knappe Sıtuationsbe-
vollversammlung der US-amerikanischen Bischotskonte- schreibung, die das Ausmafß der Armut In der Regıon
TeENzZEN Za den zentralen Beratungsgegenständen schıildert, vorhandene Zeichen der Solıdarıtät mıt den Ar-
gehörten die Verabschiedung eınes überarbeıteten Pasto- ME  z würdigt, aber auch Ego1smus, Habgıer un Ver-
ralplanes über Aktıvıtäten der Kırche 1im Zusammenhang schwendungssucht In der mexıkanıschen Gesellschafrt
mIıt der Abtreibungsdiskussion SOWI1e eınes Pastoralschrei- beim Namen NNT, endet miıt der Feststellung, da{fß
bens Fragen der Hochschulseelsorge. Außerdem wurde „einıge Christen hre Brüder ausbeuten, nıcht 1Ur weıl S$1e
der zweıte Entwurt für eın Hırtenschreiben über Fragen der sıch bewuft dazu entschlossen hätten, sondern VOT allem,
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weıl WIr 1n eıner SOgenannten christliıchen Gesellschaft le- wıichtiger Schritt ZUTF „Befreiung un Evangelısıerung de-
ben, die allen anderslautenden Aussagen auf e1- ICI, die Reichtum besitzen”, 1St nach Aussage der mexıka-
Ne ungerechten soz1ı1alen System basıert586  Bücher  weil wir in einer sogenannten christlichen Gesellschaft le-  wichtiger Schritt zur „Befreiung und Evangelisierung de-  ben, die entgegen allen anderslautenden Aussagen auf ei-  rer, die Reichtum besitzen“, ist nach Aussage der mexika-  nem ungerechten sozialen System basiert ... Für uns ist  nischen Bischöfe, daß alle, auch und gerade die Reichen,  das ein radikales Evangelisierungsproblem, weil die Not  die genauen Ursachen und sozialen und wirtschaftlichen  der Armen und Bedrängten die Not der Nachfolger Chri-  Mechanismen kennen, die zum Reichtum einzelner und  stast.  ihrer Familien geführt haben. „Davon haben wir wenig  Wer Reichtum und materielle Güter der Allgemeinheit  Ahnung, denn unsere Erziehung und die herrschende  entziehe, verrate den Schöpfungsplan Gottes: „Wir berau-  Meinung um uns herum bestärken uns darin, daß es nor-  ben andere des Rechts, an dem Geschaffenen teilzuhaben  mal sei, wenn die einen reich, die anderen arm sind.“ Der  und schöpferisch mitzuarbeiten. Wir rücken die Güter an  Hirtenbrief „an die Reichen und die es werden wollen“ sei  Gottes Stelle und verfallen so in den Götzendienst.“ So  mit Freude, Hoffnung und mit Schmerzen: geschrieben  komme es dazu, daß „Wohlhabende die Diener der Kir-  worden, heißt es abschließend, aber aus Treue zum Wort  che als subversiv und kommunistisch bezeichnen, wenn  Gottes, „das schärfer ist als jedes zweischneidige  diese die Wahrheit des Evangeliums verkünden“. Ein  Schwert“ (Hebr. 4, 12).  Bücher  THEODOR SCHNEIDER. Was wir glauben. Eine Aus-  JERZY HOLZER: „Solidarität“. Die Geschichte einer  legung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses. Pat-  freien Gewerkschaft in Polen. Verlag C. H. Beck, Mün-  mos Verlag Düsseldorf 1985. 543 S. 39,80 DM.  chen 1985. 442 S., 39,80 DM.  Dem Mainzer Dogmatiker Theodor Schneider ist mit sei-  Gegenstand dieser 1983 zunächst in einem Warschauer  ner Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses  Untergrundverlag erschienenen Darstellung ist der Zeit-  ein bemerkenswertes Buch gelungen. Nach einer Einlei-  raum von der Entstehung der unabhängigen polnischen  tung, die das Grundverständnis von Glauben skizziert  Gewerkschaftsbewegung „Solidarnost“ im Zuge der Er-  und Informationen zur Geschichte des Glaubensbekennt-  eignisse vom Sommer 1980 bis .zur Verhängung des  nisses gibt, geht Schneider die drei Artikel des Apostoli-  Kriegsrechts am 13. Dezember 1981. Zur Einordnung  cums Satz für Satz durch. Dabei gelingt es ihm vom  dieser Geschehnisse in nationale und internationale Zu-  Anfang bis zum Schluß, den jeweiligen exegetischen bzw.  sammenhänge stellt der Autor kursorisch die polnischen  dogmen- und theologiegeschichtlichen Befund so aufzu-  geschichtlichen Voraussetzungen sowie vergleichbare Er-  arbeiten, daß die Glaubensinhalte heutigem Verständnis  fahrungen anderer Ostblockländer dar. Obwohl Holzer  erschlossen werden. Dem Leser werden theologische und  selbst aktiv an der Entwicklung der „Solidarnos&“ teilge-  exegetische Problemzusammenhänge nicht vorenthalten  nommen hat, enthält er sich weitgehend einer persönlichen  oder gar vorschnell harmonisiert; die Darstellung zielt  Wertung und Beurteilung der Vorgänge und bemüht sich  aber immer darauf, dem Christen der Gegenwart ein ver-  um größtmögliche Objektivität. Minutiös folgt er der  antwortetes Nachsprechen und Neubekennen der alten  Chronologie der Ereignisse. In vielem wird man eine Auf-  Aussagen zu ermöglichen. Das geschieht in einer behutsa-  klärung erst erwarten können, wenn man mehr Distanz  men, ehrlichen, gleichzeitig aber engagierten Art, bei der  zu den Ereignissen hat und wenn sich Archive öffnen, die  frommes Wortgeklingel ebenso vermieden wird wie über-  heute noch verschlossen sind. Angesichts der knochen-  flüssiges Fachchinesisch. Die Sprache dieser Auslegung  trockenen Detailarbeit wünschte man sich bei der Lektüre  des Glaubensbekenntnisses ist unprätentiös und klar, die  hier und da mehr Zusammenfassungen, Durchblicke, Ein-  einzelnen Kapitel sind auch methodisch überlegt und  ordnungen. In dieser Hinsicht wird der Leser jedoch bis  sinnvoll aufgebaut. Schneider vertuscht nirgendwo die  zum Schlußkapitel auf die Folter gespannt. Hier gibt der  Schwierigkeiten, die sich einem heutigen Verständnis der  Autor seine Zurückhaltung auf. Den Handlungsspiel-  Glaubensaussagen in den Weg stellen, flüchtet aber ihnen  raum der „Solidarno$e“ beschreibt er als äußerst gering:  gegenüber nicht in vereinfachende oder den Anspruch des  Der Weg zum Erfolg dieser Revolution über eine konse-  Bekenntnisses reduzierende Antworten. Das gilt für die  quente Mäßigung von Forderungen und Zielen sei ver-  Jungfrauengeburt (vgl. die Thesen zu ihrem Verständnis  sperrt gewesen. Hätte „Solidarnost“ von Anfang an eine  auf S. 249-251) ebenso wie für das Bekenntnis zu Jesus als  deutliche Radikalisierung betrieben, frage sich, was sie  Gottessohn, für Erfahrung und Wirken des Heiligen Gei-  hätte erreichen können, ohne nach der Macht im Staat zu  stes oder für die Auferstehung der Toten. Schneider greift  greifen und das Prinzip des Kompromisses aufzugeben.  in seinem Buch vielfach auf Ansätze und Deutungen zeit-  Zu den Fehlern der Gewerkschaft zählt Holzer die Über-  genössischer Theologen zurück; Karl Rahner und Hans  schätzung der eigenen Kräfte und die Unterschätzung der  Urs von Balthasar kommen ebenso zu Wort wie Joseph  Stärke des Gegners. Mit Legendenbildung hält sich diese  Ratzinger und Walter Kasper. Seine Auslegung des Glau-  Arbeit zurück, um so wichtiger dürfte sie für das Ge-  OR  bensbekenntnisses hat aber ihr eigenes Profil.  dächtnis nicht nur der Polen sein.  KNFür uns 1St nıschen Bıschöfte, da{fß alle, auch un gyerade dıe Reıichen,
das eın radıkales Evangelısıerungsproblem, weıl die Not die SCHNAUCNH Ursachen un soz1ı1alen un wiırtschaftlichen
der Armen und Bedrängten dıe Not der Nachfolger Chrı- Mechanısmen kennen, dıe Z Reichtum einzelner un
ST1 1St.  « ıhrer Famılıen geführt haben „Davon haben WIr wen1g
Wer Reichtum un materielle Güter der Allgemeıinheıit Ahnung, denn MS GE Erzıehung und die herrschende
entziehe, verratfe den Schöpfungsplan (sottes: 32 Wır berau- Meınung umm uns herum bestärken uns darın, da{fß NOTr-
ben andere des Rechts, dem Geschaftenen teilzuhaben mal sel, WECeNnN die einen reich, die anderen ATIN sınd.“ Der
un schöpferıisch mıtzuarbeıten. Wır rücken dıe Güter Hiırtenbrief 95 dıe Reichen un dıe werden wollen“ sel
(sottes Stelle und vertallen In den Götzendienst.“ So miıt Freude, Hoffnung un mıt Schmerzen: geschrieben
komme 65 dazu, da{fßs „Wohlhabende dıe Liener der Kır- worden, heißt abschließend, aber aus Ireue ZUuU Wort
che als subversıv und kommunistisch bezeichnen, WENN Gottes, „das schärtfer 1ST als jedes zweıschneıdige
diese dıe Wahrheıit des Evangelıums verkünden“ Eın Schwert“ (Hebr 4, 12)
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Dem Maınzer Dogmatıker Theodor Schneider 1St mıiıt sel- Gegenstand dieser 1983 zunächst ın einem Warschauer
nNer Auslegung des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses Untergrundverlag erschienenen Darstellung 1St der elt-
eın bemerkenswertes Buch gelungen. ach eiıner Einlei- au VO  S der Entstehung der unabhängıigen polnıschen
Lung, die das Grundverständnis VO Glauben skıizzıert Gewerkschaftsbewegung „Solıdarnose” 1m Zuge der Er-
und Intormationen DA Geschichte des Glaubensbekennt- e1Z2NISSE VO Sommer 980 bıs ZUuU  - Verhängung des
n1ısses o1bt, yeht Schneider dıe dreı Artıikel des Apostolı- Kriegsrechts 13. Dezember 981 7Zur Einordnung
UumMms Satz für Satz durch Dabe! gelıngt ihm VO dieser Geschehnisse 1n natıonale un internatıionale Zu-
Anfang bıs Zzu Schlufß, den Jeweılıgen exegetischen b7zw sammenhänge stellt der Autor kursorisch dıe polnıschen
dogmen- und theologiegeschichtlichen Befund aufzu- geschichtlichen Voraussetzungen SOWI1e vergleichbare Er-
arbeıten, da{fß die Glaubensinhalte heutigem Verständnıiıs fahrungen anderer Ostblockländer dar Obwohl Holzer
erschlossen werden. Dem Leser werden theologische und selbst aktıv der Entwicklung der „Solıdarno$s6“ teilge-
exegetische Problemzusammenhänge nıcht vorenthalten OmIMmMeEN natı enthält sıch weıtgehend eiıner persönliıchen
oder Sar vorschnell harmonisiert; dıe Darstellung zielt Wertung und Beurteijulung der Vorgänge un bemüht sıch
aber ımmer darauf, dem Christen der Gegenwart eın Ver- größtmögliche Objektivität. Mınutıös tolgt der
NtiwOrtete Nachsprechen un Neubekennen der alten Chronologie der Ereignısse. In vielem wırd INa i1ne Auf-
Aussagen ermöglıchen. Das geschieht In eıner behutsa- klärung erst erwarten können, WECNN 119a  s mehr Dıstanz
INCN, ehrlıchen, gleichzeıltig aber engagıerten Art. bel der den Ereignıssen hat und WEeNN sıch Archive öffnen, die
TOMMES Wortgeklingel ebenso vermıeden wırd W1e€e über- heute noch verschlossen sınd. Angesichts der knochen-
tlüssıges Fachchinesisch. Dıie Sprache dieser Auslegung trockenen Detaıularbeıit wünschte Ina  - sıch be] der Lektüre
des Glaubensbekenntnisses 1St unprätentlös und klar, dıe hıer und da mehr Zusammenfassungen, Durchblicke, Eın-
einzelnen Kapıtel sınd auch methodisch überlegt und ordnungen. In dieser Hınsıcht wırd der Leser jedoch bıs
sınnvoll aufgebaut. Schneider vertuscht nırgendwo dıe ZU Schlußkapitel auf die Folter Hıer o1bt der
Schwierigkeiten, die sıch einem heutigen Verständnis der Autor seıne Zurückhaltung auf Den Handlungsspiel-
Glaubensaussagen ın den Weg stellen, flüchtet aber ihnen aum der „Solıdarno  SC  Aa beschreibt als außerst gering:
gegenüber nıcht In vereintachende oder den Anspruch des Der Weg zZzUuU Erfolg dieser Revolution über iıne konse-
Bekenntnisses reduzıerende Antworten. Das oIlt tür die quente Mäßigung VO Forderungen und Zielen SEe1 VeTI-

Jungfrauengeburt (vgl die Thesen ihrem Verständnıs SPEITL SCWESCNH. Hätte „Solıdarno  SC  AAn VO  = Anfang i1ne
auf 249—251) ebenso W1€e für das Bekenntnis Jesus als deutliche Radıkalısierung betrieben, Irage sıch, Was S1e
Gottessohn, für Erfahrung und Wırken des Heılıgen Ge1- hätte erreichen können, ohne nach der Macht 1m Staat
SLES oder für die Auferstehung der Toten. Schneider greift greiten un: das Prinzıp des Kompromıisses aufzugeben.
In seinem Buch vielfach auf Ansätze und Deutungen ZeIt- 7Zu den Fehlern der Gewerkschaft zählt Holzer die ber-
genössıscher Theologen zurück; arl Rahner und Hans schätzung der eiıgenen Kräfte un die Unterschätzung der
Urs VO Balthasar kommen ebenso Wort WI1€e Joseph Stärke des Gegners Miıt Legendenbildung hält sıch diese
Ratzınger und Walter Kasper. Seine Auslegung des Jau- Arbeıt zurück, wichtiger dürfte S$1e für das G2-
bensbekenntnisses hat aber ihr eıgenes Profil. dächtnıs nıcht 1U  — der Polen se1ın.


